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                    Dezember 2017


Liebe Verwandte, Freunde und Bekannte!

Leider kann ich diesmal über meine Pfarrei und mein Bistum in Argentinien nicht aus eigenem Erleben berichten, da ich dies Jahr nicht gereist bin. Gleichwohl stehe ich in ständigem Kontakt mit meinen Freunden dort –  durch Telefon und Email. Welch ein Unterschied zu der Situation damals 1986, als ich mich in Argentinien niederließ. Das interkontinentale Telefonieren kostete ein Vermögen, abgesehen davon, dass ich in den ersten sieben Jahren kein Telefon in meinem Pfarrhäuschen hatte, und der Briefverkehr brauchte ein bis zwei Wochen…
Patronatsfest – 30 Jahre San Martín de Porres

In diesem Jahr feierte die Pfarrei San Martín de Porres ihr dreißigjähriges Bestehen. Den Höhepunkt bildete das Patronatsfest des Heiligen, das die Kirche am 3. November begeht.
Es wurde durch ein Triduum vorbereitet: in der Messe an Allerheiligen waren die Gläubigen eingeladen, die Bilder und Statuen jener Heiligen vor dem Altar aufzustellen, die sie in ihren Häusern verehren. Dabei muss man wissen, dass in Lateinamerika die Heiligenverehrung, die Volksfrömmigkeit, ein tragendes Element des Glaubenslebens ist. Am Gedenktag Allerseelen brachten sie Fotos ihrer verstorbenen Familienangehörigen mit und stellten sie auch wieder vor dem Altar auf. Am Fest des heiligen Martin, am 3. November, kamen weit über hundert Kranke ins Pfarrzentrum und empfingen in der hl. Messe die Krankensalbung. In jeder Kapellengemeinde ist eine Gruppe von Laien tätig, die sich das Jahr über um die Kranken in den Häusern kümmern. Sie holten die Kranken mit dem Auto ab, wenn es gewünscht wurde, und luden nach der Eucharistie zu einer kleinen Agape ein. Der heilige Martín von Porres hat sein Leben in besonderer Weise der Pflege der Kranken gewidmet, ausgestattet mit den Kenntnissen der Heilkunst seiner Zeit und einer besonderen Gabe der Heilung, beseelt von hingebender Liebe zu den Hilfsbedürftigen. 
Am Sonntag, dem 5. November begingen die Gläubigen mit dem Bischof von Quilmes zusammen die äußere Feier des Festes und des dreißigjährigen Jubiläums.  Um 10 Uhr zogen sie, wie üblich, in Prozession mit der Statue des Heiligen durch die Straßen des Viertels. Nach der fröhlichen und festlichen hl. Messe versammelten sie sich im großen Pfarrsaal und nahmen an schön gedeckten Tischen ein einfaches, aber leckeres Mahl ein. Daran schloss sich das Festival an mit Darbietungen von Gesängen und Tänzen von Folkloregruppen, mit viel Musik und gemeinsamem Tanz. Maxi, die Koordinatorin der Kapelle Caacupé, schreibt dazu: „Sehr viele Leute nahmen teil, und es war eine tolle Stimmung. Padre Nelson (der jetzige Pfarrer) war mit der regen Beteiligung sehr zufrieden. Es sind ja besondere Augenblicke, in denen alle ohne Unterschied der Person als Brüder und Schwestern beisammen sind; viele Leute waren dabei, die werktags in unseren Volksküchen Essen erhalten. Es ist so wichtig, dass sie sich als Teil der Gemeinde ernst genommen fühlen und mitmachen.“ 
Das Essen ist für alle kostenlos; um die finanziellen Mittel dafür zusammen zu bringen. werden in den Wochen vorher verschiedene Aktionen durchgeführt.

Padre Nelson schrieb mir: „Wir haben im Gottesdienst an Dich gedacht und an alle Förderer in Deutschland, die unsern Weg 30 Jahre hindurch begleitet und unsere Aktivitäten und Projekte solidarisch unterstützt haben. Gott möge es Euch hundertfältig vergelten. Wir empfehlen uns Eurem Gebet.“ 
Besuch von Adveniat und des Botschafters

Ein anderes bedeutendes Ereignis im Leben der Pfarrei war der Besuch unseres Bischofs Dr. Franz-Josef Overbeck, der zugleich auch der Vorsitzende von Adveniat ist. Im Oktober unternahm er mit dem Leitungsteam von Adveniat eine achttägige Reise nach Argentinien, während der er auch die Pfarrei San Martín de Porres kennenlernen wollte. Im Vorfeld war vereinbart worden, dass es bei diesem Treffen am Abend des 10. Oktober schwerpunktmäßig um die Situation von Jugendlichen in den Vorstädten von Buenos Aires gehen sollte. Alle Gruppen und Projekte in der Pfarrei, die mit Jugendlichen zu tun haben, präparierten Infos über ihre Arbeit. Natürlich war Vickie Leonhardt mit ihren Stipendiaten auch dabei. 
der Botschafter
Als der deutsche Botschafter in Buenos Aires, der mit Leonhardts gut bekannt ist, von dem geplanten Treffen erfuhr, äußerte er kurzfristig sein Interesse, daran teilzunehmen. Mir selbst passte das nicht, weil ich wünschte, dass es zu einer intensiven Begegnung zwischen Gemeinde und Adveniatteam kommen sollte, ohne Ablenkung durch andern prominenten Besuch. Aber ich konnte ja nichts dazu sagen.
Um zu verstehen, was dann passierte, muss man sich die Dimension von Buenos Aires vorstellen: in der Stadt, einschließlich der Vorstädte, leben ca. 13. Millionen Einwohner. Florencio Varela liegt am Südrand der Metropole. Weil es an entsprechender Infrastruktur fehlt, ist der Verkehr besonders zu den Stoßzeiten absolut chaotisch. Für 19 Uhr war die Begegnung mit dem Bischof geplant. Der Botschafter fuhr mit Polizeieskorte: vorneweg Blaulicht und Sirene, hinter der Diplomatenlimousine ein Polizeiwagen mit Sicherheitsbeamten. Padre Nelson hatte zur Vorsicht auch die Stadtverwaltung benachrichtigt, die zusätzlich Polizei schickte, so dass rings um das Pfarrzentrum überall Blaulicht blinkte und Straßen abgesperrt waren. Das ganze Viertel war in Aufregung, die Leute wussten nicht, was da passierte. 
Da der Botschafter sich die Straßen „freigeschaufelt“ hatte, kam er schon um 18.30 Uhr an; über zweihundert Gemeindemitglieder waren bereits im Saal versammelt und hatten an langen Tischreihen Platz genommen – aber der Bischof mit seiner Delegation war natürlich noch nicht da. Padre Nelson begrüßte den Botschafter, Vickie richtete Grüße von mir aus – sie war mit ihrem Mann Thomas in der Woche vorher drei Tage bei mir in Bottrop zu Gast gewesen – worüber sich die Leute natürlich besonders freuten. Vickie meinte in einem Telefongespräch, die Leute hätten den Botschafter weniger als Botschafter der Bundesrepublik empfangen, sondern eher als Botschafter von Padre Teo. Nelson zeigte ihm die Volksküche, die Gruppenräume, den Kinderhort und die Kirche und informierte ihn ein wenig über die Geschichte und die Aktivitäten der Pfarrei. Er wunderte sich über all das, was geschaffen worden war und über die Herzlichkeit, mit der er empfangen wurde. 
Bischof Overbeck war immer noch nicht da. So fingen  einige unserer Stipendiaten an, etwas über die Mühen und Erfolge ihres Studiums zu erzählen, das sie dank der Solidaritätsgruppe von Vickie und unserer finanziellen Unterstützung erfolgreich durchführen können. Im letzten Rundbrief vom Juli d.J. hatte Vickie ja ausführlich darüber berichtet. 
Inzwischen war es schon 20 Uhr geworden, ohne dass Adveniat erschien. Der Botschafter gab zu verstehen, dass er nun die „Heimreise“ antreten müsse und verabschiedete sich. So ist es zwar zum Besuch des Botschafters gekommen, was ich positiv finde, aber nicht zum Treffen mit dem Bischof, was ich auch positiv finde. „Der liebe Gott tut nix wie fügen“.
der Bischof und Adveniat
Jetzt hatten die zahlreich gekommenen Leute im Saal noch Gelegenheit, per Beamer einen Teil des entscheidenden Fußballspiels Argentinien gegen Ecuador zu sehen, bei dem es um die Qualifikation für die Weltmeisterschaft ging. Dass trotz eines solchen Fußballereignisses so viele Gemeindemitglieder gekommen waren – und das in der fußballfanatischsten Nation der Welt -  zeugt für ihr Engagement!
„Wir waren schließlich ganz vom Spiel gefangen – es war schon spät geworden – da kommt plötzlich der Bischof mit seiner Gruppe, fast unbemerkt; sie waren schon mitten im Saal, da begann man zu applaudieren. Und wir konnten gar nicht so schnell die Übertragung des Spiels abschalten – es war eine komische Situation“ schreibt Maxi.
Die Adveniatdelegation hatte sich wegen des undurchdringlichen Verkehrsdschungels um fast zwei Stunden verspätet. Nach der Begrüßung begann das gemeinsame Abendessen, die Folkloregruppe der Gemeinde Caacupé führte Tänze vor, und eine Diashow stellte die Geschichte der Pfarrei dar. Repräsentanten der verschiedenen Aktionsgruppen informierten anhand von Videos und Fotos über ihre Aktivitäten: 
die Jugendlichen, die den mit großem Aufwand jährlich begangenen Tag des Kindes gestalten, die Leiter, die sich monatelang auf die Ferienfreizeit für die Kinder der ärmsten Familien der Gemeinde vorbereiten, die Firmgruppen (in diesem Jahr wurden 150 Jugendliche gefirmt), die Jugendbasisgemeinschaften, die jugendlichen Katecheten, die in der Familienkatechese tätig sind, das Jugendzentrum, die Selbsthilfegruppe der Drogenabhängigen und natürlich die zahlreichen Stipendiaten.
All diese Aktivitäten entfalten eine vorbeugende und heilsame Wirkung auf die Jugendlichen in unsern Vierteln, die durch Arbeitslosigkeit, Drogen und Kriminalität gefährdet sind. Vier von zehn Jugendlichen besuchen keine Schule bzw. Universität und haben auch keine Arbeit – es sei denn einen Gelegenheitsjob.
Ergänzend erwähnen möchte ich auch, dass die Jugendgruppen, wie alljährlich, ihre Aktivitäten Ende Februar mit einem intensiven religiösen Wochenende beginnen; auch die Firmkatecheten bereiten sich an einem religiösen Wochenende auf die Einkehrtage vor, die sie dann mit allen Firmanden im März selbständig gestalten. Zur Glaubensvertiefung trägt auch das mit argentinischer Folkloremusik unterlegte Passionsspiel bei, das von den Jugendlichen monatelang vorbereitet  und in der Karwoche für die ganze Pfarrei aufgeführt wird. Das alles sind Momente religiöser Erfahrung, die prägen.
Bischof Overbeck und seine Begleiter äußerten sich beeindruckt von der überschwänglichen Herzlichkeit, der Lebendigkeit und dem Engagement der Gemeindemitglieder, vor allem so vieler junger Leute.
Auch die Gläubigen waren begeistert vom Besuch des Bischofs und der Delegation. Sie betonten, wie kontaktfreudig und menschlich nah, wie interessiert und sympathisch sie ihnen begegneten. 
Soziale Situation
Seit zwei Jahren ist nun der konservative, neoliberale Mauricio Macri Präsident des Landes, ohne dass von der verheißenen Besserung der wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse etwas zu spüren wäre; die Inflation, die Arbeitslosigkeit und die Armut haben zugenommen. Wir merken das vor allem in der vermehrten Nachfrage in unseren beiden Volksküchen. in denen an die achthundert Menschen jeden Tag eine warme Mahlzeit erhalten. Zum Glück sind sie wie auch der Kinderhort seit einigen Jahren unabhängig von der Hilfe unseres Fördervereins, weil Mittel von der Provinzregierung und von der UNO (über Buenos Aires) zur Verfügung gestellt werden. Da der Staat auch im Bildungs- und Gesundheitswesen Kürzungen vorgenommen hat, sind unsere Zuschüsse für die Medikamentenausgabe der Pfarrapotheke und für Stipendien für Schüler und Studenten umso wichtiger. Allerdings konnten wir in diesem Jahr wegen fehlender Mittel die Pfarrapotheke kaum unterstützen; desto mehr haben wir für die Stipendien überwiesen, weil wir Anfang des Jahres einmal diese Verpflichtung eingegangen waren. Wir konnten die jungen Leute, die mit so viel Eifer dabei sind, ja nicht hängen lassen. Ich hoffe, dass wir auch im kommenden Jahr diese Förderung weiterführen können. Ihre enorme Bedeutung für die Entwicklung unserer Armenviertel hat Vickie Leonhardt im letzten Rundbrief vom Juli d.J. ausführlich dargestellt.
Padre Maxi Weihbischof

Zum Schluss noch eine gute Nachricht, die mich gestern (5.12.17) erreichte: mein Freund Padre Maxi (46 Jahre) – „Maxi“ ist Abkürzung für weibliche und männliche Vornamen - wurde zum Weihbischof von Quilmes ernannt. Wir sind seit 1992 freundschaftlich miteinander verbunden. Zwei Jahre lang hat er als junger Theologiestudent in meiner Pfarrei ein pastorales Praktikum gemacht. 2002 hat er mich während meiner Krebserkrankung vertreten und bis zu meiner Rückkehr nach Deutschland Mitte 2003 unterstützt. Von September 2003 bis Mitte 2005 hat er in Rom studiert und mich während dieser Zeit zweimal in den Weihnachtsferien und zweimal im Sommer besucht. Damals haben ihn viele von Euch kennengelernt, wenn er z.B. im Gottesdienst in St. Ludger argentinische Weihnachtslieder zur Gitarre vortrug. Es ist so erfreulich, wenn ein Priester, der offen ist, kritisch aber abwägend, intelligent und kreativ, engagiert und bescheiden, der auf Menschen zugeht und sie anzusprechen versteht, in die „Hierarchie aufsteigt“, ohne das je angestrebt zu haben! Mit großem Respekt übernimmt er diese Verantwortung in einer schwierigen Situation der Priesterschaft des Bistums, die wie die ganze argentinische Gesellschaft in zwei unversöhnliche politische Lager gespalten ist: die Peronisten der fanatischen Kirchneranhänger gegen den Rest der Welt. Begleiten wir den neuen Weihbischof mit unserm Gebet!
Rechenschaft
Wie üblich gebe ich Euch am Schluss des Jahres Rechenschaft über unsere Ausgaben: Insgesamt haben wir 84.350 Euro überwiesen. 
Für San Martín de Porres: Stipendien 40.734 € - Minikredite: 11.821 € - Medikamente 3.200 € -  Auto des Pfarrers 2006 € - Caritas 4.062 € - Instandhaltung von Gebäuden 5.569 € - Pastoral (Kurse und Material) 4.344 € - Vergütung von Mitarbeitern 2.729 € - 
Für andere Projekte im Bistum Quilmes: Katechetisches Material 1.424 € - Kinderferienfreizeit 705 € - „Zukunft schaffen“ (Projekt einer Pfarrei in Quilmes zur Förderung von Schülern und Studenten) 4.226 € -  Solidaritätsfond für Priester in den ärmsten Pfarren des Bistums Quilmes 1.000 € - 
Die Differenz in der detaillierten Aufstellung (81.820 €) zur Gesamtüberweisung (84.350 €) ergibt sich aus Kosten für internationale Transfers und Unterschieden in der Berechnung des jeweiligen Wechselkurses in Deutschland und Argentinien.
Dank
Dass wir im vorigen Jahr eine größere Summe überweisen konnten, liegt nicht etwa an nachlassender Spendenfreudigkeit, sondern daran, dass wir 2016 über eine beträchtliche Spende aus dem Erbe eines Verstorbenenn verfügen konnten! Euch allen, die Ihr beigetragen habt, dass wir im auslaufenden Jahr 2017 wieder so vielen Menschen in meiner früheren Pfarrei San Martín de Porres und in andern Teilen der armen Vorstädte des Bistum Quilmes helfen konnten, möchte ich Namen aller Empfänger ganz herzlich danken. Ich denke, dass wir durch unsere Solidarität ein wenig beitragen, die Ungleichheiten und Ungerechtigkeiten in dieser Welt auszugleichen. Die Welt verändern können wir nicht. In allen Teilen der Welt gibt es Mangel, Not und oft schreiendes Elend. Jeder hilft ein wenig dort, wo er gerade Gelegenheit und Möglichkeit hat. 
Zum Weihnachtsfest und im Neuen Jahr wünsche ich Euch, dass Ihr erfahren könnt, wie sehr Gott sich in seinem Sohn Jesus Christus mit uns allen bleibend solidarisiert hat! Aus dieser Erfahrung viel Freude in guten Stunden und viel Kraft in schweren!

Informationsabend

Wer etwas mehr über die Situation in Florencio Varela und Argentinien erfahren möchte, ist herzlich eingeladen, auch wenn er/sie nicht formal Mitglied im Förderverein ist, zur

Jahresversammlung am Donnerstag, dem 15. Februar 2018 um 19 Uhr im Ludgerushaus

Ludgeristraße 4, 46242 Bottrop. 
Ich werde Fotos zeigen, die mir im Laufe des Jahres von dort zugesandt wurden, und Auskunft geben.

Ich freue mich, wenn ich viele von Euch wiedersehen kann!

In herzlicher Verbundenheit!









Euer Ulrich Timpte


Spendenkonto: 
Förderverein „Hilfe für Quilmes“, IBAN:  DE50360602950010754011  BIC: GENODED1BBE
bei Bank im Bistum Essen 
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